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Voraussetzungen und Hilfestellungen 
für jugendgemäße Treffpunkte

– nur mit Jugendarbeit läuft´s  –

Landkreis Eichstätt

Jugendhütten 
und –bauwagen 
im Landkreis Eichstätt

Wo gibt es Hilfestellung?
Die Kommunale Jugendarbeit und der Kreisjugendring 
Eichstätt stehen bei dem Prozess der Abstimmung zwi-
schen Jugend, Gemeinde und Landratsamt jederzeit bera-
tend und unterstützend zur Verfügung.

Wir informieren Sie gerne, moderieren für Sie Runde 
Tische vor Ort und stehen Ihnen bei Planung und Umset-
zung beratend zur Seite.

Ansprechpartner für 
Jugendliche und Gemeinde:

Landratsamt Eichstätt
Kommunale Jugendarbeit
im Amt für Familie und Jugend
Kreisjugendpfl egerin Claudia Treffer
Residenzplatz 1
85072 Eichstätt

Tel: 08421/70 327
Fax: 08421/ 70 10 327
E-Mail: claudia.treffer@lra-ei.bayern.de
www.jugendarbeit-ei.de

Kreisjugendring Eichstätt
Residenzplatz 2
85072 Eichstätt

Tel: 08421/43 03
Fax: 08421/46 06
E-Mail: info@kreisjugendring-ei.de
www.kreisjugendring-ei.de

Der Weg zum offenem Treff
 Schritt 1:  Gemeinsames Gespräch zwischen Ju-
gendlichen und Gemeinde über Möglichkeiten und 
Chancen der Anerkennung der Hütte / des Bauwagens 
als Einrichtung der gemeindlichen Jugendarbeit 

 Schritt 2: Gemeinsame Erarbeitung und Schaffung 
der notwendigen Voraussetzungen für eine Anerken-
nung (siehe Punkt „Konkret bedeutet dies“) 

 Schritt 3: Feststellung der Gemeinde (Gemeinde-
ratsbeschluss), dass konkrete Hütte/Bauwagen eine 
gemeindliche Einrichtung der Jugendarbeit ist

 Schritt 4: Anzeige der Gemeinde an das Land-
ratsamt, mit dem Antrag auf Genehmigung der Einrich-
tung der Jugendarbeit

 Schritt 5: Prüfung der Genehmigungsfähigkeit 
durch das Landratsamt gemäß den genannten Kri-
terien

 Schritt 6: Falls Kriterien erfüllt, erfolgt die Geneh-
migung der Hütte/ des Bauwagens durch das Land-
ratsamt



Warum ist eine geregelte 
Lösung notwendig?
Jugendhütten und Bauwagen sind im Landkreis Eichstätt 
fast überall als beliebter Treffpunkt von Jugendlichen zu 
fi nden. In diesen selbstorganisierten Treffs, die meist 
nicht ins Dorfl eben integriert sind, sondern sich im Au-
ßenbereich wiederfi nden, wollen die Jugendlichen unter 
sich sein und gemeinsam ihre Freizeit verbringen. 

Leider gibt es neben vielen positiven Aspekten der 
„Hütt‘n“ aber auch einige Punkte, die nicht ausreichend 
geklärt sind oder sogar in eindeutigem  Widerspruch zu 
geltendem Recht stehen, wie z.B. Schwarzbauten mitten 
im Wald oder Naturschutzgebiet, fehlender Brandschutz 
und Verstöße gegen das Jugendschutzgesetz (insbeson-
dere Abgabe von Alkohol).

Das Landratsamt Eichstätt und der Kreisjugendring Eich-
stätt haben eine gemeinsame Perspektive erarbeitet, 
die einerseits den Bedürfnissen der Jugendlichen im 
Landkreis gerecht werden soll, andererseits aber auch 
Aspekte wie Jugendarbeit, Sicherheit und Rechtliches 
berücksichtigt.

Die Verunsicherung – besonders bei den Jugendlichen 
ist jedoch groß: 

„Was passiert mit unserem Bauwagen, mit unserer 
Hütt‘n? An wen sollen wir uns  wenden, wer ist wo-
für verantwortlich und gibt es eine Chance, dass 
unser Treffpunkt erhalten bleibt?“

Wir möchten mit diesem Flyer Antworten und Hil-
festellung für Jugendliche und Gemeinden bieten.

Jugendarbeit als Grundvor-
aussetzung im Außenbereich
Die Duldung oder Genehmigung einer Hütte oder eines 
Bauwagens insbesondere im Außenbereich ist grund-
sätzlich nur möglich, wenn die Gemeinde die Hütte/den 
Bauwagen als Einrichtung der Jugendarbeit nach 
Artikel 17 des Bayerischen Kinder- und Jugendhilfege-
setzes (BayKJHG) benennt und dies gegenüber dem 
Landratsamt entsprechend anzeigt.

Besucher und Verantwortung
 
 Die Einrichtung steht allen Jugendlichen der Ge-
meinde zur Verfügung, insbesondere  jugendlichen 
Besuchern (14 – 17), aber auch jungen Volljährigen 
(18 – 27).

 Die Jugendlichen sollen gemeinsam den Betrieb 
organisieren und sich dabei gegenseitig unterstützen 
und sich um die Einbindung des „Nachwuchses“ küm-
mern.

 Aus den Jugendlichen werden mindestens 2 
Vertreter/innen benannt bzw. gewählt, die mit der 
Gemeinde und/oder Träger in regelmäßigem Kontakt 
stehen und Beratung und Hilfestellung erhalten. 

 Die verantwortlichen Jugendlichen sollen Schulun-
gen in der Jugendarbeit besuchen, wie sie z.B. die 
Kommunale Jugendarbeit und der Kreisjugendring 
Eichstätt anbieten (z.B. Jugendtreffschulung, Jugend-
leiterausbildung).

 Die Gemeinde und die Jugendlichen erarbeiten ge-
meinsam eine Hausordnung.

Sicherheit 

 Die Gemeinde/Träger und die Jugendlichen stellen 
gemeinsam durch entsprechende Maßnahmen die 
Einhaltung und Umsetzung des Jugendschutzge-
setzes (z.B. kein Alkohol in Automaten, regelmäßige 
Kontrollen), der Hausordnung und anderer Aufl agen
wie z.B. Brandschutz sicher.

Eine Jugendhütte oder ein Bauwagen können nur dann 
als Einrichtung der Jugendarbeit gelten, wenn in ihnen 
Jugendarbeit stattfi ndet. Dies  bedeutet neben der Mög-
lichkeit für Jugendliche sich zu treffen und ihre Freizeit 
sinnvoll zu gestalten, vor allem die Übernahme von 
Verantwortung durch die Jugendlichen, die Auseinan-
dersetzung mit ihrer Umwelt und die Mitgestaltung 
und -organisation in ihrem Treff als Teil der Ortsge-
meinschaft.

Damit wird die Förderung von eigenverantwortlichen 
und gemeinschaftsfähigen Handeln, die Befähigung 
zur Selbstorganisation, Selbstbestimmung, sozialem 
Engagement und gesellschaftlicher Mitverantwortung 
gewährleistet. 

Konkret bedeutet dies:
 
Trägerschaft und Betrieb 

 Die Trägerschaft der Einrichtung kann durch die 
Gemeinde selbst oder durch einen Trägerverein 
übernommen werden. 

 Der Träger ist für den Betrieb unter den Gesichts-
punkten Jugendschutz, Sicherheit, Feuerschutz und 
Hausordnung verantwortlich. Darüber hinaus soll er bei 
Problemen Hilfe und Vermittlung anbieten.

 Für die Einrichtung und deren Betrieb sind entspre-
chende Versicherungen empfehlenswert.

Standort 

 Der Standort der Einrichtung befi ndet sich im Ort oder 
in Ortsrandnähe.

 Der Standort befi ndet sich auf Gemeindegrund oder 
auf einem Grundstück, für das sich die Gemeinde das 
Nutzungsrecht vertraglich sichert. 

 Die Flächen sollen nach Möglichkeit so groß gewählt 
werden, dass auch Außenaktivitäten möglich sind.

 Grundsätzlich ist die Erreichbarkeit über einen öffentli-
chen Weg notwendig. Eine Mindesterschließung (Wasser, 
Strom, Hygiene) ist je nach Nutzungsumfang erforderlich.


